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Politiſche Nachrichten. 
Deut ſchland. 

Berlin. In der 26. Sitzung der 2. Kammer 
vom 20. d. M. fand bei Gelegenheit der Etatsbera⸗ 
thung der Antrag auf Einſetzung einer beſonderen 
Kommiſſion zur Berathung der Grundſteuerfrage Ge— 
nehmigung. Die Ablöſungsſumme iſt auf 10½ Million 
veranſchlagt. — Die Gerüchte von einem Einverſtänd⸗ 
niſſe Preußens mit England und Schweden in der 
Sundzollfrage werden leider für falſch erklärt. — Am 
21. Februar kam der Preßprozeß gegen den ehrmali⸗ 
gen Miniſter des Auswärtigen Freiherrn v. Arn im 
und den ehemaligen Redakteur der Conſtitutionellen 
Zeitung H. v. Bardeleben, wegen der Schrift: 
Nichtgehaltene Reden, zur Verhandlung. Erſterer 


ward zu 200 Thlr. Geldbuße oder 4 Monaten Ge⸗ 


fängniß, Letzterer zu 100 Thlr. Geldbuße oder 2 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. 

Baiern. Allem Vermuthen nach wird Baiern 
beim Zollvereine bleiben. In den letzten derartigen 
Verhandlungen der Abgeorpnetenkammer ſprach ſich 
zwar eine Mißſtimmung über den hannöveriſch-preu⸗ 
ßiſchen Vertrag, aber keine Anſicht für Ausſcheiden aus. 

Heſſen-Kaſſel. Man fahndet vergeblich nach 
dem Dr. Kellner und nach dem gleichzeitig mit ihm 
deſertirten Gardiſten Zinn. 

Hannover. Die Artillerie, Kavallerie und der 
Train des öſterreichiſchen Armeekorps in Holſtein wird 
in kleinen Tagemärſchen dieſes Land paſſiren. 

Oldenburg iſt dem Septembervertrage mit Han- 
nover beigetreten. Preußen hat nur die Verpflichtung 
bernommen, zu befürworten, daß Brake zum Breis 
afen erhoben werde. 

Schleswig⸗Holſtein. In Kiel ſind am 18. d. 
M. Bekanntmachungen, bezüglich auf die Uebergabe 
Holſteins an Dänemark, veröffentlicht worden. 

12 Defterreid. 

Die Honveds bis zum 38. Jahr ſind nun Alle 

aus der Armee entlaſſen und als Erſatz eine gleiche 


Dinstag, den 24. Februar 


Anzahl Mannſchaften aus den betreffenden Gemeinden 
eingezogen worden. — Von Peſth werden nach Her- 
mannsſtadt, Temesvar und Semlin Telegraphenlinien 
eingerichtet. — Durch Armeebefehl iſt angeordnet, daß 
der Paragraph der Kriegsartikel, nach welchem jede 
thätliche Widerſetzlichkeit des Untergebenen gegen den 
Vorgeſetzten im Kriege mit dem Tode beſtraft wird, 
auch im Frieden in Anwendung zu bringen ſei, ſelbſt 
wenn eine befondere Verletzung des Vorgeſetzten nicht 
ſtattgefunden hat. 


It eli en 

Am Jahrestage der Begründung der römiſchen 
Republik durch Mazzini hat es in Rom abermals 
Spektakel, Freudenſchüſſe und demnächſt blutige Scenen, 
ſowie maſſenweiſe Verhaftungen gegeben. 

Franz. Republik. 

Zu Paris iſt am 18. Februar das längſt ange⸗ 
kündigte neue Preßgeſetz erſchienen. Die wichtigſten 
Artikel deſſelben ſind: zur Herausgabe von Journalen 
und periodiſch erſcheinenden Schriften, ſowie bei Aen⸗ 
derung der Eigenthümer und des Redaktionsperſonals 
bedarf es der Genehmigung. Für Paris, Lyon und 
andere größere Städte beträgt die Kaution 50,000 
Fr. (ungefähr 13,000 Thlr.), in kleineren Städten 
die Hälfte; der Stempel für in Paris und Verſailles 
auszugebende fremde Zeitungen 6 Centimes, in an- 
deren Städten die Hälfte. Zwei Verureheilungen 
ziehen die Unterdrückung des betreffenden Blattes nach ſich. 


* 


Großbritannien und Irland. 

Lord John Ruſſel erklärte am 17. Februar im 
Unterhauſe: da mehrere Gründe einen Angriffskrieg 
gegen England herbeiführen könnten, ſchlage die Re— 
gierung mit Rückſicht auf die beſtehenden Defenſiv⸗ 
allianzen vor: 8000 junge Leute für das laufende 
Jahr bei Umgeſtaltung der Lokalmiliz einzuſtellen. In 
der Debatte ſprach ſich Cobden gegen, Palmerſton 
für den Vorſchlag aus. Eine Vermehrung der regel: 
mäßigen Armee um 5000 Mann ward angekündigt. 


u 


Tü x kei: 


Die Regierung hat eine Kopffteuer von 20 Piaſter 
jährlich beſchloſſen, welche 100 Millionen einbringen 
ſoll. Bei der Höhe derſelben kann man wieder auf 
Aufſtände rechnen. 


Einheimiſches. 
Gorlitz, 18. Februar. (Sitzung für Strafſachen.) 
Richter: Direktor König, Kreisgerichtsräthe zur Hellen 
und Haberſtrohm; Staatsanwalt: Hoffmann; Gerichts⸗ 
ſchreiber: Referendar Jeſchke. 

1) Die unverehelichte Agnes Mathilde Müller, Tochter 
des Tuchmachergeſellen Johann Gottlieb Müller hierſelbſt, 
ſteht wegen wiederholten Betruges unter Anklage. Ange⸗ 
klagte hat geſtändlich in der Zeit nach dem 7. Januar d. 
J. an 3 Tagen bei dem Leinwebermeiſter Schulze 10 Stück 
Tücher für 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 3 Stück Schürzen für 
18 Sgr., 2 Dutzend Taſchentücher für 5 Thlr. und 12½ Elle 
Bettüberzug für Rechnung der Frau Landesälteften Schurig 
entnommen, von welcher ſie keinen Auftrag dazu hatte, auch 
einen Theil dieſer Waaren unter dem Verkaufspreiſe ver⸗ 
äußert und den Reſt an eine unbekannte Frau verkauft. 
Angeklagte, welche die betrügeriſche Abſicht beſtreitet und 
erklärt, nach der Veräußerung die Sachen bezahlen zu 
wollen, wurde des fortgeſetzten Betruges für ſchuldig er⸗ 
achtet und zu 1 Monat Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße, im 
Unvermögensfalle noch zu 1 Monat Gefängniß, 1 Jahr 
Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, 1 Jahr Polizei: 
aufſicht und den Koſten verurtheilt. 

2) Der Häuslersfohn Johann Auguſt Kahle aus 
Nieder⸗Waldau wurde auf Grund feines Zugeſtändniſſes, 
ſich bei einer Forſtkontravention eines falſchen Namens be⸗ 
dient zu haben, des Gebrauchs eines falſchen Namens für 
ſchuldig erklärt und zu 1 Tag Gefaͤngniß, ſowie den Koſten 
verurtheilt. U . 

3) Der Häusler Chriſtoph Michel aus Neuhammer 
wurde am 28. Auguſt v. J. bei Entwendung einer Bürde 
Gras von dem Hilfsjager Enders betroffen, in Folge 
ſeines Zugeſtandniſſes des vierten Diebſtahls an Waldpro⸗ 
dukten für ſchuldig befunden und zu 4 Wochen Gefängniß, 
nicht minder den Koſten verurtheilt. 

4) Der Einwohner Johann Gottlieb Garbe in No. 
324. zu Rothwaſſer iſt des wiederholten vierten Holzdieb⸗ 
ſtahls angeklagt. Nach ru der Zeugen wurde Ange⸗ 
klagter im Beſitz von 40 Stück grünen kiefernen Stangen, 
im Werthe von 20 Sgr., betroffen. Die Zeugen ſahen 
auch das Fällen der gedachten Hölzer, weshalb Angeklagter 
des wiederholten kriminellen Holzdiebſtahls für ſchuldig er⸗ 
achtet und zu 3 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Entſagung 
der bürgerlichen Eh renrechte, 1 Jahr Polizeiaufſicht, endlich 
den Koſten verurtheilt ward. 

5) Der Reſtbauer Johann Gottfried Wünſchmann 
aus Birkenlache, am 26. September v. J. auf Stenker 
Revier bei Entwendung einer dürren Kiefer und einer dürren 
Fichtenſtange, im Werthe von 14 Sgr., betroffen, wurde 
des wiederholten vierten Holzdiebſtahls für ſchuldig erklärt 
und zu 2 Monaten Gefängniß, 1. ahr Entſagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte, 1 Jahr Polizeiaufſicht, desgleichen 
den Koſten verurtheilt. N 

6) Der Häuslersfohn Karl Gottfried Schmidt aus 
Schönbrunn, welcher ſich wegen Umhertreibens in Haft be⸗ 
findet, iſt eines einfachen Diebſtahls angeklagt. Angeklagter 
wurde in Folge ſeines offenen Zugeſtändniſſes, dem Dienſt⸗ 
mädchen Schubert hierſelbſt aus offener Küche eine Pelz— 


krauſe entwendet zu haben, des einfachen Diebſtahls unter 
mildernden Umſtänden für ſchuldig erkannt und zu 14 Tagen 
Gefaͤngniß, ebenfalls den Koſten verurtheilt. 


Görlitz, 19. Februar. In der geſtrigen 7. Vor⸗ 
leſung zum Beſten eines Denkmals für Jakob Böhme 
ſprach Hr. Archidiakonus Haupt Über althebrälſche 
Poeſie. Er bezeichnete die Poeſie eines Volkes als 
die deutlichſte Offenbarung feines Gemüthslebens, feiner 
Geiſtesbildung, ſeines Gottesbewußtſeins; in ihr zeichne 
ſich am ſchärfſten der Charakter des Volkes ſelbſt ab. 
In China und Indien zeige ſich die Poeſie im Kinder⸗ 
gewande, die Phantaſie ſpiele wie bei der Jugend, in 


allerlei bunten, gaukelnden Bildern und Allegorien die 


Hauptrolle. Die Hellenen ſchloſſen dieſe zerfließenden, 
nebelhaften Gebilde in die ſtrengen Regeln der Grazie 
und Harmonie ein. Ihre Poeſie ſei heiter, würdevoll, 
gedankenreich, plaſtiſch⸗beſtimmt und eben darum ſchön. 
Sie ſei die in Worte übertragene Sculptur. Die 
Poeſie der Hebräer dagegen könne man eine aus den 
innerſten Tiefen des Gemüthes hervortönende Mufik 
nennen, welche die Seele erſchüttere, durchbebe und mit 
ſich fortreiße, den Geiſt bald in den finſtern Tiefen 
der Hölle begrabe, bald zu den in ewigem Sonnen⸗ 
glanze ſtrahlenden Himmelshöhen erhebe, die innerſten 
Tiefen des Herzens aufdecke, abwechſelnd verwunde, 
abwechſelnd heile. Unerreicht und unübertroffen in 


ihrer ungeſchminkten Wahrheit, ihrer einfachen Er- 


habenheit, ſtehe ſie -nach Inhalt und Form einzig da 
unter den Erzeugniſſen des ſchöpferiſchen Dichtergeiſtes 
aller Völker des Erdballes. Denn in. ihr wie in 
keiner andern wehe der Geiſt Gottes, das Höchſte ſei 
ihr ausſchließlicher Gegenſtand. In ihr finde man 
nichts Frivoles oder Schlüpfriges, nichts Spielendes 
oder Tändelndes, ſelbſt nicht in den hochpoetiſchen Ge- 
ſängen der Liebe Salomo's. Alles habe von tiefem 
Ernſt durchdrungen eine fromme Tendenz, ſogar die 
novellenartigen Erzählungen von Tobias, von Judith, 
die liebliche Idylle Ruth. Wie eine Wunderblume 


ſei dieſe Poeſie hervorgeſproſſen aus dem Geiſte des 


kleinen unbedeutenden Volkes, welches den ſchmalen 
Küſtenſtrich Paläſtina's als fein Mutterland ſich er: 
oberte. Heute verödet, von räuberiſchen Araberhorden 


durchzogen, war es damals durch den Fleiß ſeiner 


Bewohner „ein Land wo Milch und Honig floß, voll 
von Getreidefeldern und Weideplätzen, Weinbergen und 
herrlichen Fruchtbäumen.“ Schwer waren die Kämpfe 
des Volkes um ſeinen Beſitz, kurz ſeine Blüthezeit. 
Durch den Zwieſpalt herrſchfüchtiger Könige getrennt, 
von unfähigen Regenten irre geleitet, von fremden 
Eroberern verſchlungen, weggeführt, herumgeſchleppt, 
erſtarrt und verhärtet in feinen ſpröden exeluſiven 
Nationalideen, ward es zerſtreut in alle Weltgegenden, 
als feine Sendung erfüllt war.“ Und dieſe Sendung 
war eine hohe, eine herrliche. Dieſes Volk, welches, 
den ganzen Orient im Rücken, mit dem Angeſichte 
über das Meer nach dem Occidente ſchaute, war dazu 


! 
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beſtimmt, auf dieſer Grenzſcheide der Völker den Ueber⸗ 
gang aus der alten in die neue Zeit zu vermitteln, 
auf die Erlöſung der Menſchheit von Finſterniß, 
Sünde und Unſeligkeit weiſſagend vorzubereiten und 
aus feinem Schooße den Heiland der Welt hervor—⸗ 
gehen zu ſehen, der das durch Symbole und Mythen, 
Gögendienft und Naturanbetung verdunkelte Gottes— 
bewußtſein in ſeiner urſprünglichen Reinheit und Klar⸗ 
beit aus der Fülle ſeines göttlichen Geiſtes dem Men: 
ſchengeiſte mittheilte. Das Morgenland und das 
Abendland war in Vielgötterei verſunken. Was die 
Orientalen auf ihr ſinnliches Gefühl, ihr allegorifiven- 
des Phantaſieleben, bezogen die Hellenen und Römer 
auf das Humane, das Menſchliche; ſie vergötterten ſich 
ſelbſt, beteten ihren eigenſten Menſchenverſtand an. 
Selbſt wenn die Reflexion polemiſch gegen die alten 
Götter auftrat, wie im Sokrates, vermochte ſie nicht 
u ſiegen, bereitete aber, allmälig Gemeingut aller 
Gebildeten geworden, trefflich das Ackerfeld für die 
Saat des Chriſtenthums im großen römiſchen Welt⸗ 
reiche vor: das Heil ſelbſt kam von den Juden. Was 
der abendländiſchen Philoſophie gegen den alten Geiſt 
des Orients nicht gelang, vollbrachte die Gottesbegei⸗ 
ſterung der Propheten Israels. Von Anfang an tritt 
der Hebraismus abſtoßend, mit großer Kraft gegen 
die Vielgötterei kämpfend auf. Der Glaube an den 
Ewigen, den Herrn, den Bundesgott, der Himmel und 
Erde geſchaffen hat und außer dem kein Gott iſt, 
ſtellt ſich ausſchließend, ſchroff, jede andere Glaubens⸗ 
anſicht für Unverſtand, Frevel, Fluch und ſtrafwürdige 
Sünde erklärend, der ganzen Heidenwelt gegenüber. 
Er jauchzt, jubelt, triumphirt zur Zeit des Glückes 
in den Pſalmen und den Sangesgenoſſen des könig⸗ 
lichen Tempelſängers. Er hält die Probe aus zur 
Zeit des Unglücks, in der Verbannung, mitten unter 
den götzendieneriſchen Siegern. Er verklärt ſich zur 
Zuverſicht in einer Menge von weiſſagenden Stimmen, 
welche namentlich im Jeſalas dem Volke, wenn es 
feſt am Glauben halte, den Himmel auf Erden ver— 
künden. Dieſes Reich ſoll gegründet werden durch 
einen Geſalbten aus Davids Namen, geboren zu Beth— 
lehem, der Geburtsſtadt des großen Sänger- und 
Heldenkönigs, auf deſſen glückliche Regierung das ge— 
mißhandelte Volk in ſeinem Elende ſehnſüchtig zurück⸗ 
ſchaute und alle ſeine Hoffnungen an deſſen Nach- 
kommenſchaft knüpfte. Dies iſt die heilige Quelle 
des mächtigen Stromes der hebrälſchen Poeſie, der 
Gefinge, welche bald daherbrauſen wie Meeresſtürme, 
bald lieblich an uns vorüberziehen wie der Flug heim: 
kehrender Tauben, bald wie der Donner eines nahen 

ewitters he Seele erſchüttern, bald wie das ferne 
Wetterleuchten der Zukunft den dunkeln Wolkenhimmel 
der Gegenwart erhellen. Alles was den Geift erhebt, 
das „Herz ergreift, den Willen bewegt — wir finden 
es in dieſen Liedern, Geſängen und Weiſſagungen 


ausgeſprochen, mit einer ſo eigenthümlichen Wahrheit 


und Kraft, daß ſie das Gebiet der Poeſie faſt über⸗ 


ſchreiten und wir ſie kaum mehr Dichtungen nennen 
können. Eigenthümlich wie der Inhalt iſt auch die 
Form. Sie entbehrt jedes eigenthümlichen Sylben⸗ 
und Versmaßes. Kleinliche Abzählung der Glieder ver⸗ 
ſchmähten die hebräiſchen Sänger, denen übrigens 
Reim und Allliteration nicht ganz fremd iſt. Dafür 
tönen ihre Lieder in einem freien, oft ſehr kunſtreich 
nach der Symmetrie der Gedanken gefügten Rythmus, 
der bis auf die kleinſten Satztheilchen durchgeführt iſt, 
ſo daß immer je zwei Zeilen in ihrem Satzbau ein⸗ 
ander entſprechen. Außer dieſer, Parallelismus der 
Glieder genannten, Symmetrie finden wir aber noch 
eine erſt neuerdings entdeckte Uebereinſtimmung der 
größeren Versmaſſen und Gedankengruppen, eine ſorg— 
fältig durchgeführte Abtheilung regelmäßiger Strophen. 
Es iſt dies z. B. im Jeſaias mit folder Regelmäßig: 
keit beobachtet, daß an mehreren Stellen, wo die äl— 
teren und neueren Ausleger einen Satz für eine Gloſſe 
erklären, wirklich eine Verszeile ſich findet, umgekehrt 
eine Verszeile zu wenig iſt, wo fie einen Satzausfall 
annehmen. Zum Schluſſe dieſes Vortrags, deſſen 
Fortſetzung verſprochen iſt, wurden einige Ueberſetzungen 
aus Jeſaias und Hiob mitgetheilt. 


Görlitz, 23. Febr. In der geſtrigen, beiläufig 
ſehr gelungenen Vorſtellung erndtete wieder Herr 
Wohlbrück ſowohl als Vatel im „Ehrgeiz in der 
Küche“, wie ſpäter als Banquier Müller im „Lie⸗ 
besprotokoll“ den reichſten Beifall, und wurde am 
Schluſſe der beiden Stücke jedesmal gerufen. Von den 
übrigen Mitwirkenden wüßten wir Niemand beſonders 
hervorzuheben; es waren Alle auf ihrem Platze und 
das Enſemble in beiden Stücken höchſt befriedigend. 
Die Bühnenmitglieder erinnern wir daran, daß vor 
den Lampen nicht der Ort dazu iſt, Privatanſichten 
zum Beſten zu geben; wir werden ein Benehmen, wie 
es geſtern vorkam, ſtets auf das Entſchiedenſte rügen. — 
In dem Zwiſchenakte des 1. und 2. Stückes gab Herr Ed. 
Raſimi aus Neu-Nork mit ſeinen gewandten Kindern eine 
Vorſtellung, welche wohl hier noch nicht Dageweſenes bot 
und daher eines außerordentlichen Applauſes ſich er 
freute. Abgeſehen von der Art der vorgeführten 
Kunſtſtücke iſt doch die Ausführung derſelben bewun— 
dernswerth zu nennen. Dieſe Exereitien der höheren 
Gymnaſtik, wie eminente Claſticität der Glieder bei 
den Kindern, ſcheinen faſt den Beweis zu führen, daß 
die Materie ſich jeder Schwere entäußern kann. 


Görlitz, 23. Februar. Der Secondelieutenant 
v. Werder vom 5. Jägerbataillon iſt zum 27. In- 
fanterieregiment verſetzt worden. 


(Sechskreuzer.) Der Aktienverein der Wilhelms⸗ 
hütte und Papierfabrik zu Eulau und die Verwaltung 
der Mallwitzer Eiſenhütten erklären, fortan gar keine 
öſterreichiſchen Sechskreuzer in Zahlung zu nehmen 
und die häufigen Zuſendungen derſelben auf Koſten 


= un 


der Betreffenden zurückzuſchicken, da ihr Nennwerth 
im Stück 1 enthalten iſt und Preußen hinlänglich 
reelle Austauſchmittel hat, auch die Sechskreuzerſtücke 
von einigen Gaunern an der zſterreichiſchen Grenze 
für ungefähr 1½ Sgr. aufgekauft und für 2 Sgr. 
in Schleſien wieder an den Mann gebracht werden, 
keineswegs alſo für ausgeführte Produkte ins Land 
kommen. Die Genannten werden daher ferner nur 
preußiſche und zollvereinsländiſche klingende Münzen 


annehmen und weiſen noch darauf hin, daß, da die 
in der Umgegend kourſirenden Kaſſenanweiſungen der 
verſchiedenartigen Fürſtenthümer bald eine ähnliche Re⸗ 
duktion erfahren werden, es daher rathſam iſt, auch 
dieſe vom Verkehr auszuſchließen, ehe Verluſte zu be⸗ 
klagen find, indem auch bei dieſem Austauſchmittel 
die Behauptung gar nicht gewagt ſei, daß der reelle 
Werth mindeſtens nicht zu beurtheilen, während für preu⸗ 
ßiſches Geld die evidente Ueberzeugung vorliegt. (S. Z.) 


Publikations blatt. 


17871 Zur meiſtbietenden Verpachtung der auf den ſog. Laubſchwieſen und im Marſchteiche bei Ober⸗ 
Penzighammer gelegenen, vermeſſenen und regulirten Parzellen, auf ſechs Jahre, vom 1. April 1852 


abwärts, ſteht 


auf den 22. März (zweiundzwanzigſten März) 1852, Vormittags um 9 Uhr, 


im Forſthauſe zu Penzig Termin an. 


achtluſtige werden zu demſelben mit dem 


emerken eingeladen, 


daß die näheren Pachtbedingungen im Termine ſelbſt eröffnet werden ſollen, außerdem aber auch nebſt 
Ae ch und Karte während der Geſchäftsſtunden in unſerer Kanzlei und die Parzellenkarte 
berdies auch beim Vorwerkspachter Krauſche in Ober⸗Penzighammer eingeſehen werden können. 


Görlitz, den 19. Januar 1852. 


Der Magiſtrat. 


1953] 


Verpachtung der Theater-Reſtauration und Konditorei. 


Zufolge Kommunalbeſchluſſes ſollen die im hieſigen neuen Theatergebäude für eine Reſtauration 
und Konditorei nebſt Wohnung beſtimmten Räume und dazu gehörigen Inventarienſtücke und die aus 


dem Betriebe der Reſtauration und 


onditorei zu ziehenden Nutzungen anderweit im Wege der Sub⸗ 


miſſion, jedoch mit Vorbehalt der Genehmigung und Auswahl des Pachters, vom 1. April d. J ab 
entweder auf ein Jahr oder auf drei Jahre verpachtet werden, und zwar entweder einſchließlich 
oder ausſchließlich der Benutzung des im Theatergebäude befindlichen Buffets während der im 
Theater ſtattfindenden Vorſtellungen, in welchem letzteren, Falle die Benutzung des Buffets zur Führung 
und Verabreichung von Konditoreiwgaren nebſt Getränken beſonders verpachtet werden wird. 

Es werden daher kautionsfähige Pachtluſtige au gefordert, die Zeichnungen der zu verpachtenden 


Lokalien und die 


Bedingungen, unter welchen die Verpachtung erſolgen ſoll, in unſerer Regiſtratur waͤh⸗ 


rend der Geſchäftsſtunden einzuſehen und ihre diesfallſigen O fferten mit Unterſcheidung der Fälle: 
1) einer Verpachtung der ſämmtlichen Räume, einſchließlich des Buffets: 


a. auf ein Jahr, 


| b. auf drei Jahre; * 
2) einer Verpachtung der Reſtauration und Konditorei nebſt Wohnung, ausſchließlich des 


Buffets: 


a. auf ein Jahr, 


b. auf drei Jahre; 


3) einer Verpachtung des Buffets 980 n: 
ahr, 
b. auf drei Jahre, 


a. duf ein 


verſiegelt, mit der Aufſchrift: 


Submiſſion auf die Pacht der Theater⸗Reſtauration“, 
Marz d. J. in unſerer Regiſtratur abzugeben, worauf die Eröffnung der Offerten 
chſt der weitere Beſchluß über die Annahme der Offerten, an 


welche deren Abgeber nach Eröffnung derſelben noch 14 Tage gebunden bleibt, ſofort veranlaßt werden ſoll. 


— — — — —äbp— — nn 


[1012 


Der Magiſtrat. 


Die Hauslerſtelle des Johann Auguſt Fritſch, No. 6. zu Neugablenz, abgeſchaͤtzt auf 247 Thlr. 
2 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, fol am 3. 


uni d. J., Vormittags 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


a U: 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben der gedingeberechtigten Johanne Chriſtigne und Johann 
Gottfried Don ath'ſchen Eheleute werden zur Vermeidung der Präkluſton hierzu öffentlich vorgeladen. 
Seidenberg, den 13. Februar 1852. Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion.“ 


9 [1011] Gerichtliche Auktion. Der auf Dinstag, den 24. d., Juͤdengaſſe No. 257. zum Verkaufe 
von Seidenwaaren und Sammet anberaumte Auktions-Termin iſt zum Mittwoch, den 3. März e., 


Vorm. 9 Uhr, verlegt worden. Gürthler, gerichtl. Aukt. 
75 F Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 1 e 
g Richtamtliche Bekanntmachungen. 


an Auf dem Dominium Ober: Girbigsdorf fteht ein gut gerittenes elegantes Reitpferd zum 
erkauf. 
11013J Ein kleines Garten- Sopha ift zu verkaufen bei Birnſtein, im Hinterhauſe des Herrn 
ie bene... akt RER 
.. 11027] Portemonnaies empfiehlt in reichſter Auswahl \ Joſeph Berliner. nA 
026; Die beliebten guten alten grünberger Weine find 
wieder ſehr reichlich angekommen und empfiehlt dieſelben zur 
gütigen Beachtung V. Jelinski, Neißſtraße No. 328. 


[1020] Ein polirtes birkenes Eckſchränkchen und eine Drehbank ſind zu verkaufen Lunitz No. 524. 
[1018] Pate pectorale von George, Apotheker, als ſehr wirkſam anerkannt gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh, nervöſe Huſten und andere Bruſtbeſchwerden. Niederlage für Görlitz bei | 


zu können, wird zu kaufen geſucht Nikolaiſtraße No. 284., 2 Treppen hoch. — 
[1016] Auf dem Dominium Klingewalde iſt ein Gewände von 11 Morgen 40 UERuthen zur Lein⸗ 
ausſaat entweder im Ganzen oder im Einzelnen zu verpachten. 


1972] Stettiner 


Dampf ⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Mit Montag, den 16. d., beginnen die regelmäßigen Dampfſchifffahrten 
zwiſchen hier und Frankfurt a. d. O., und zwar finden dieſelben bis auf Weiteres ſtatt: 


von Stettin: von Frankfurt a. d. O.: 
jeden Montag und Donnerstag, jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Billets find am Bord der Schiffe zu löfen, woſelbſt auch Paſſagier- und Güter-Reglements 


einzuſehen. i 
Die Güter⸗Beförderung geſchieht in verdeckten, mit Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche 
den Dampfſchiffen angehängt ſind. 8 

Anmeldungen zu Güterverladungen werden in unſerem Komptoir, Speicherſtraße No. 69 a., ſowie 
in Frankfurt a. d. O. von den Herren Herrmann & Comp. angenommen. 

Stettin, im Februar 1852. Die Direktion. 


8 0 2 * 

1865 Vortheilhaftes Anerbieten. 

Ein junger Mann, der in der Liqueur⸗Fabrikation gute Kenntniſſe befigt, kann in einem neube⸗ 
gründeten Liqueur⸗ und Branntwein⸗Geſchäft unter vortheilhaften Bedingungen als Compagnon Auf 
nahme finden. Nähere Mittheilung erfolgt durch frankirte Briefe unter der Adreſſe: A. B. post 
restante Zittau. 

, [1017] Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luft hat die Schneiderprofeſſion zu erlernen, am 
liebſten vom Lande, kann einen Lehrmeiſter nachgewieſen bekommen in der Exped. d. Bl. 7 


\ 
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11014] Auf dem Dominjum Nieder⸗Lichtenau bei Lauban g ndet ein gewandter Bedienter ſofortige, 
ſowie eine Köchin zum 1. April d. J. Anſtellung. f 3 ſofortig 


[1015] Ein Wirthſchafts⸗Amtmann, welcher bereits 15 Jahre bei der Landwirthſchaft, mititärfrei 
und unverheirathet iſt, und über feine Brauchbarkeit und Führung die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen ein Unterkommen. Näheres ertheilt Herr Kaufmann Müller in 
n . und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke No. 8. im Komptoir, woſelbſt auch die Zeugniſſe ein⸗ 
zuſehen ſind. ge 


[1021] Ein Mädchen, welches mit dem Friſten Beſcheid weiß, kann ſich melden in No. 61. im 
Hinterhauſe, 1 Treppe hoch. — 

[1022] Seit dem 19. d. M. hat ſich ein weiß⸗ und braungefleckter Hund (Wachtelhund-Baſtard), 
mit braunem Behaͤnge, zu mir gefunden. Wer fi als Eigenthümer dieſes Hundes legitimtet, kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten in Empfang nehmen. 5 
1 . Köslig, den 22. Februar 1852. 0. ET = MR Dignowity, Inſpektor. 

11023] Hellegaſſe No. 233. iſt an einen einzelnen Herrn eine moͤblirte Stube zu vermiethen und 
ſogleich oder fpäter zu beziehen. Bei einer Militärperſon würde auch der Burſche noch Wohnung 
erhalten können. 


19981 Die erſte Etage im Hauſe des Herrn Koblitz am Obermarkt iſt Oſtern anderweitig zu ver⸗ 


Hatte am Sonntag Abend Fräul. Ludewig die IM 1. Akte des „Liebesprotokolls“ leiſe, aber 
zur Hälfte verſtändlichen Worte überhaupt zu ſprechen, ſo bitten wir dieſelbe für die Zukunft, deut⸗ 
licher zu ſprechen; gehörten fie, aber nicht in die Rolle, ſo würden wir es für paſſender finden, Privat⸗ 
Angelegenheiten zu Hauſe zu verhandeln. , — Einige Theaterbeſucher. 


Theater- Repertoire. 
Dinstag, den 24. Febr., vorletztes Gaſtſpiel des Herrn Wohlbrück und der amerikaniſchen Künſtler, 
unter Direktion des Profeſſors Eduard Raſimi aus New Nor, ‚Sowie erſtes Auftreten der 
Frau Bachmann, zum Erſtenmale: Die weiblichen Drillinge. Liederſpiel in 1 Akt von 
Karl v. Holtei. Linchen — Minen — Trinchen (Drillingsſchweſtern): Frau Bachmann. 
Hierauf: Die Spiele des Ilus (mimo aeriens), ausgeführt von Ameſon Jameſon und 
deſſen Kindern Frederigue (8 Jahr alt) und Henry (6 Jahr alt). Zum Schluß auf 
Verlangen wiederholt: 33 Minuten in Grünberg. Poſſe in 1 Akt von Holtei. Jeremias 
Klagefanft: Herr Wohlbrück. u - 
Mittwoch, den 25, letztes Gaſtſpiel der amerikauiſchen Künſtler ze. 
Donnerstag, den 26., Gaſtſpiel des Fraul. Lina Döring von Dresden, zum Erſtenmale: Die 
Schweizerfamilie. Oper in 3 Aufzügen von Caſtelli. Muſik von Joſeph Weigl. Emme⸗ 


ae ar A 2 a 1 ET Joseph Keller. 
[1008] Oberlaus. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Mittwoch, den 25. Februar, Abends „ achte Vorlesung zum Besten eines Denk- 


mals für Jakob Böhme. Herr Archidiakonus Haupt: Wa althebräische Poesie. (Fortsetzung.) 
Einlasskarten zu dieser Vorlesung, à ? Ssr., sind in den hiesigen Buchhandlungen 


ergebenſt ein. Looſe find bis zum Donnerstage noch zu haben. 
Nach der Verlooſung findet Tanzmuſik ſtatt. 
A. verw. Knitter. 


1. Schnellpreffendruck von Julius Kö hler in &o: rlib. 


